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Agricatering  
mit Gewinn

OBERKIRCH Die diesjährige 
Generalversammlung von Agri-
catering fand im Restaurant Feld 
in Oberkirch statt. Die Präsi-
dentin Isabelle Grüter begrüss-
te die 26 Genossenschafterin-
nen sowie Gäste und blickte auf 
ein intensives und positives Ge-
schäftsjahr 2016 zurück. 

Sommer und Herbst

Insgesamt konnten 152 Aufträge 
ausgeführt werden, davon 43 mit 
über 100 Gästen. Am stärksten 
gebucht waren die Monate Juni 
mit 19 und der September mit so-
gar 25 Aufträgen. Die Gäste sind 
beeindruckt von der Philoso-
phie «frisch, saisonal und regio-
nal». Dank des grossen Einsatz 
von allen und der erfolgreichen 
Rechnung konnte eine Gewinn-
ausschüttung gemacht werden. 
Ein grosses Lob ging an Irene 
Zemp, welche als Koordinatorin 
mit viel Geschick und Engage-
ment das Ganze organisiert.

Begegnungen bereichern

Zwei Genossenschafterinnen 
sowie Maggie Kottmann, welche 
seit sieben Jahren in der Verwal-
tung war, verliessen das Agrica-
tering. Mit einem grossen Dan-
keschön für die geleistete Arbeit 
und einem Präsent wurden sie 
verabschiedet. 

Eine versierte Bäuerin wurde 
neu mit grossem Applaus in der 
Runde willkommen geheissen. 
Neu werden Christine Fellmann 
und Trudi Troxler in der Verwal-
tung mitwirken. Das Jahresmot-
to 2017 lautet: «Es sind die Begeg-
nungen mit Menschen, die das 
Leben bunt machen». Damit 
wird das Agricatering weiterhin 
voller Elan und Freude für die 
Gäste unterwegs sein. pd

Agricatering freut sich über weitere 
interessierte Bäuerinnen, welche 
aktiv mitarbeiten möchten. Informa-
tionen unter: www.agricatering.ch

«Kreatives von Haus und Hof»
Daniela Widmer / Die Bäuerin vereint gekonnt Bauernhofprodukte und textile Geschenke unter einem Dach.

URSWIL «Dass ich mein Hobby 
zum Nebenerwerb machen konn-
te, bedeutet für mich Luxus», 
führt Daniela Widmer aus. Und 
zwar viel mehr als teure Autos 
oder Ferien, nämlich innere 
Zufriedenheit. Die zweifache 
Mutter bemerkt lachend: «Ich 
bin ziemlich traditionell einge-
stellt.» Sie wolle für ihre Kinder 
(drei und fünf Jahre) da sein, ein 
Nebenerwerb müsse sich also 
gut ins Familienleben integrie-
ren lassen. 

Identität schaffen

So entstand ihr Label «Kreatives 
von Haus und Hof». Seit Oktober 
letzten Jahres steht vor dem Bau-
ernhaus inmitten des kleinen 
Luzerner Dorfes Urswil ein nied-
liches Häuschen, wo sie Einge-
machtes, Backwaren oder selbst 
genähte Geschenke verkauft. 
Mit ihren Nähwerken wagte sich 
die 31-Jährige letztes Jahr erst-
mals an den Weihnachtsmarkt 
in Hochdorf und konnte sogleich 
ein Erfolgserlebnis verbuchen: 
«Ich hatte zusätzlich einige Gu-
etzli im Angebot und eine Stand-
besucherin war begeistert, dass 
sie jetzt mal das Gesicht hinter 
den Produkten sehe. Scheinbar 
habe ich Wiedererkennungs-
wert», freut sich Daniela Widmer. 

Die Familie bewirtschaftet 
rund 16 ha mit Milchwirtschaft 
und Kälbermast unter CNf-La-
bel sowie Urdinkel-Anbau. Dass 
daraus kein übliches Hofladen-
angebot entsteht, stört Daniela 
Widmer nicht, sie möchte sich 
bewusst vom Standard abheben. 

Die bunte Welt der Stoffe

Sie tastet sich langsam an ihr 
Sortiment heran, es soll ihre 
Handschrift tragen und stimmig 
sein. Seit einiger Zeit bäckt sie je-
den Samstag Zopf aus ihrem 
eigenen Urdinkel-Mehl.

Besonders am Herzen liegen 
der Bäuerin ihre selbst genäh-
ten und bedruckten Sachen, die 
sich wunderbar als Geschenke 
eignen. Angefangen mit Fas-
nachtsgwändli für die eigenen 
Kinder, bietet sie mittlerweile 
Babykleider und -accessoires, 
Schals oder Schlüsselanhänger 
in allen Formen und Farben an. 
«Ich mag praktische Artikel, die 
trotzdem herzig und persönlich 
sind», beschreibt sie ihre Krea-
tionen. Daniela Widmers Lieb-
lingsstück ist der Wickelschal, 
ideal für den Weihnachtsmarkt: 
passend zum Winter, individuell 
und im Geschenk-Budget. 

Doch ganz so einfach, wie sie 
sich das vorgestellt hatte, sei die 
Näherei dann doch nicht: Viele 
Schnittmuster und Stoffe unter-
stehen Lizenzen und die Preis-
gestaltung sei ein ewiges Dis-
kussionsthema. 

Zukunftsmusik

Ein Stundenlohn von 30 Fran-
ken sei nicht realistisch, sie ma-
che eine  Mischrechnung aus 
Materialwert und Arbeitszeit. 
«Momentan kann ich mein Hob-
by ausüben und mir zwischen-
durch etwas für mich leisten». 
In Zukunft möchte Daniela 
Widmer mit ihrem Projekt einen 

kleinen Lohn erwirtschaften. 
Dazu sind immer wieder Inves-
titionen nötig, welche sie sorgfäl-
tig abwägt. Momentan stehen in 
der Arbeitsecke der Stube eine 
Näh- und eine Overlockmaschi-
ne sowie ein Plotter und eine 
Transfermaschine für das Be-
drucken von Textilien. «Wenn 
ich mit meiner Einrichtung an 
Grenzen stosse, spare ich mir 
sozusagen wieder ein neues 
Arbeitsgerät zusammen», er-
klärt die junge Mutter, wie ihr 
Geschäft langsam und stetig 
wächst. Aktuell ist eine Optimie-
rung des Hoflädelis in Planung. 
Die gelernte Köchin gesteht 

schmunzelnd: «Ich hätte ja nicht 
gedacht, dass es mich in die 
Landwirtschaft verschlägt.» Die 
Wertschätzung für Lebensmittel 
habe bereits ihre Erstausbildung 
stark geprägt, doch die Arbeit in 
der Hotel- oder Restaurantküche 
lasse sich schlecht mit Bauern-
hof und Familie verbinden. Zu 
lange sind die Präsenzzeiten und 
das Pflaster ist hart für Teilzeit-
arbeitende. «Ich habe mir meine 
Welt so zurechtgelegt, wie sie für 
mich stimmt», betont Daniela 
Widmer, «ich kann mir meine 
Freizeit selber einteilen und bin 
froh, können meine Kinder so 
aufwachsen.» Andrea Gysin

Die Näharbeiten lassen sich ideal in den Familienalltag integrieren. Für Daniela Widmer ist die Zeit mit ihren Kindern wertvoller als 
materieller Luxus. Sie möchte ihr Hofladensortiment langsam ausbauen und setzt auf Wiedererkennungswert. (Bild ag)

Starthilfe für einen üppigen Sommer 
Topfpflanzen / Mit der richtigen Pflege gedeihen Kübelpflanzen über Jahre hinweg. Am Liebegger Gartenrundgang gab die Fachfrau Tipps dazu.

GRÄNICHEN Die meisten Kübel-
pflanzen haben mittlerweile den 
Keller oder ihr sonstiges Winter-
quartier verlassen. Fürsorgliche 
Bezugspersonen haben sie etwas 
geschützt an Wände oder Haus-
eingänge gestellt. Dort gewöh-
nen sie sich allmählich an die 
Temperaturen und das Licht, 
ohne sich gleich Frostschäden 
oder Sonnenbrand zu holen. Wie 
die Pflanzen fit und wüchsig in 
die Saison starten, zeigte Thalia 
Notter vom Landwirtschaftli-
chen Zentrum Liebegg am Gar-
tenrundgang Anfang Mai.

Umtopfen ist stressig

Ist eine Pflanze gesund und der 
Topf noch gross genug, sieht Tha-
lia Notter keinen Grund zum 
Umtopfen. Das stresse die Pflan-
ze nämlich immer und sie büs-
se dabei Kraft ein; dasselbe gilt 
womöglich auch für die Gärt-
nerin. Ist das Umtopfen aber 
angebracht, werden bei dieser 
Gelegenheit verfilzte Wurzeln 
geschnitten. Kraftsparender als 
mit dem Spaten geht es mit 
einem Fuchsschwanz oder 
einem ausrangierten Küchen-
messer. «So viel, wie ihr unten 
schneidet, müsst ihr auch oben 
nehmen», erklärte Thalia Notter. 

Werden die Wurzeln im Verhält-
nis zum Blattwerk zu stark ge-
schnitten, gerät das Wasserauf-
nahmevermögen der Pflanze 
aus dem Gleichgewicht: Sie 
muss häufiger gegossen oder im 
Schatten gehalten werden. 

Bei der Anschaffung von neu-
en Töpfen lohnt sich der Gedan-
ke an die Handhabung in der 
Praxis: Bauchige Gefässe oder 
Rillen sehen zwar dekorativ aus, 
bei grossen Pflanzen erschweren 
sie aber das Auslösen des Wur-
zelballens. 

Giessrand anlegen

Nach dem Wurzelschnitt wird 
die Pflanze in die Mitte des Top-
fes gesetzt, auf dieselbe Höhe 
wie im alten Topf. Von allen Sei-
ten wird Erde aufgefüllt und gut 
angedrückt – Luft speichert 
schliesslich kein Wasser. Die 
Fachfrau empfiehlt dafür eine 
Mischung zu je gleichen Teilen 
aus Ansaaterde, Balkonerde 
und Kompost. Ein zwei bis zehn 
Zentimeter hoher Giessrand, je 
nach Topfgrösse, erleichtert den 
Sommer durch die Arbeit. «Gut 
angiessen nach dem Eintopfen, 
danach ein paar Tage lang zu-
rückhaltend wässern», rät Tha-
lia Notter. 

Unterbepflanzungen sind de-
korativ, allerdings muss sich die 
Gärtnerin bewusst sein, dass sie 
den Wasserverbrauch steigern.

Neue Blätter, neuer Dünger

Für den Start in die neue Saison 
brauchen die Pflanzen Nährstof-
fe. Dünger soll aber erst dann ge-
geben werden, wenn neue Blät-
ter sichtbar sind. Zum Aufdüngen 
empfiehlt Thalia Notter einen 
Langzeitdünger, der vier bis 
sechs Monate lang Nährstoffe 
abgibt. Wird dieser zusätzlich 
mit Hornspänen gemischt, ist die 
Stickstoffversorgung bis in den 
Herbst hinein geregelt. Dafür 
gräbt sie um den Stamm einige 
Löcher, füllt etwas Dünger ein, 
deckt sie mit Erde ab und giesst 
an. 

Ab Ende August, Anfang Sep-
tember rät die Fachfrau dann 
zum Düngungsstopp: Wenn die 
Pflanzen Ende Saison und über 
den Winter nicht mehr wachsen, 
brauchen sie auch keine Nähr-
stoffe. «Zu viel Dünger ist ge-
nauso schlecht wie zu wenig», 
so Thalia Notter, das könne zu 
einem Wachstumsstopp führen 
und Krankheiten fördern. Ihre 
Faustregel: Eine Handvoll reicht 
für den Sommer.  Ruth Aerni

Die Kunst des 
Schneidens

Ein grober Rückschnitt im 
Herbst vereinfacht Transport 
und Lagerung der Kübel-
pflanzen. Ein zweiter Schnitt 
erfolgt im Frühling: Dabei 
wird vertrocknetes Pflanzen-
material abgeschnitten, 
eventuell ist auch ein Form-, 
Erhaltungs- oder Verjün-
gungsschnitt angebracht. 
Werden die Triebspitzen von 
Haupt- und Nebentrieben 
abgeknipst, bilden sich 
schöne Seitentriebe. Allfällige 
Geiltriebe sollten stark zu-
rückgeschnitten werden, 
allerdings nie bis ins alte 
Holz. Verschiedene Pflanzen 
können bis zur Basis zurück-
geschnitten werden und 
treiben dann, mit etwas 
Glück, umso buschiger wie-
der aus. Dazu gehören 
unter anderem Rosmarin, 
Engelstrompeten, Oleander, 
Olivenbaum, Eibisch und 
Fuchsie. rae

Bei Thalia Notter vom LZ Liebegg sind Kübelpflanzen in guten 
Händen. Sie gab ihr Wissen am Gartenrundgang weiter. (Bild rae)


